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Joseph Lindon Smith war ein amerikanischer Maler, der vor allem für seine außerordentlich treuen 
und lebendigen Darstellungen von Altertümern, insbesondere ägyptischen Grabreliefs, bekannt war. 
Er war Gründungsmitglied der Kunstkolonie in Dublin, New Hampshire. 
Smith wurde am 11. Oktober 1863 in Pawtucket, Rhode Island, als Sohn von Henry Francis Smith, 
einem Holzfäller, und Emma Greenleaf Smith geboren.  Er interessierte sich für ein Kunststudium 
und wurde an der Schule des Museum of Fine Arts in Boston unterrichtet. 
Im Herbst 1883 segelte Smith mit seinem Freund und Kommilitonen an der Schule des Museum of 
Fine Arts in Boston, Frank Weston Benson, nach Paris. Sie teilten sich eine Wohnung in Paris, 
während sie an der Académie Julian (1883–85) bei William-Adolphe Bouguereau, Jules Joseph 
Lefebvre und Gustave Boulanger studierten. 
"Der Geräuschpegel in der Académie Julian ist immer konstant: das Kratzen von Bänken auf dem 
Boden als Künstlerjockey für eine bessere Sicht auf das Modell, das lebhafte Geplänkel von 
Dutzenden junger Männer in drei oder vier verschiedenen Sprachen. Die Luft im Studio ist warm und 
voller Düfte von Leinöl und Terpentin, feuchten Wolljacken und dem Rauch von Pfeifen und 
Zigaretten. In einer Ecke konzentriert sich Frank Benson darauf, den letzten Schliff zu geben Ein 
Porträt des Modells, eines hageren alten Mannes. Er wischt sich mit dem Pinsel über seinen Kittel und 



winkt seinem Freund Joseph Lindon Smith zu. Sie rennen drei Treppen hinunter, um die frische Luft 
zu atmen. An diesem Abend bei einem mageren Essen In ihren Zimmern im vierten Stock am rechten 
Ufer von Paris planen die beiden, für ein Wochenende die Stadt zu verlassen. " 
Smith reiste mehrere Jahre in Griechenland und Italien, oft in Begleitung seines Freundes, des 
amerikanischen Malers Frank Weston Benson, der ein denkwürdiges Porträt des jungen Smith 
(1884) malte. Während einer dieser Exkursionen in Venedig lernte Smith Isabella Stewart Gardner 
(1840–1924) kennen, die eine lebenslange Freundin und Unterstützerin wurde.  
 
 
 

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Frank
_W._Benson_-
_Portrait_of_Joseph_Lindon_Smith_(1884).jpg 
 
1899 heiratete Smith Corinna Haven 
Putnam, die Tochter des Verlegers George 
Haven Putnam. Jahrzehntelang 
verbrachten sie die Wintermonate in 
Ägypten oder Lateinamerika und die 
Sommermonate in Dublin, New Hampshire, 
am Ufer des Dublin Pond. 
Corinna Lindon Smith schrieb eine 
lebhafte persönliche Abhandlung, 
Interessante Menschen: Achtzig Jahre mit 
den Großen und Fast Großen, die eine 
wichtige Quelle für Material über die 
Macher ihrer Zeit ist, insbesondere über 
Schriftsteller und Verleger.  
1898 beschloss Smith aus einer Laune 
heraus, Ägypten zu besuchen. Seine 
Gemälde von Nilszenen und Altertümern 
machten ihn schnell auf Phoebe Hearst 
aufmerksam, die in Gizeh Ausgrabungen 
für die University of California durchführte, 
und auf Dr. George Andrew Reisner, den 

Direktor der Expedition, der später Professor für Ägyptologie werden sollte an der Harvard University 
und Kurator der ägyptischen Sammlungen im Museum of Fine Arts, Boston. Reisner und andere 
Archäologen beauftragten Smith, die fragilen Wandmalereien in Gräbern zu dokumentieren, die 
gerade ans Licht kamen. 
 
Er führte ein Tagebuch seiner Reisen in Ägypten. Seine Memoiren, Gräber, Tempel und antike Kunst, 
wurden nach seinem Tod am 19. Oktober 1950 veröffentlicht. Das von seiner Frau Corinna 
herausgegebene Buch ist ein spannender Bericht aus erster Hand über die Ausgrabungen in Gizeh und 
im Tal der Könige in ihrer größten Entdeckungsperiode (1899–1950). Smith war oft einer der ersten, 
der ein neu entdecktes Grab betrat, und kannte die meisten Persönlichkeiten, die in der Gegend 
arbeiteten, darunter Lord George Carnarvon, Howard Carter, Gaston Maspero und Theodore M. 
Davis. In vielen Fällen sind seine Gemälde die am besten erhaltenen Dokumentationen neu 
freigelegter, fragiler Altertümer, deren Polychromie den Wechsel der Atmosphäre nicht lange 
überlebten. 
Smiths Haus in Loon Point bildete einen wichtigen Kern der Dubliner Kunstkolonie, zu deren 
regulären Mitgliedern die Maler Abbott Thayer und Rockwell Kent, die Verleger Charles Scribner 
und Henry Holt gehörten und zu deren Besuchern Isabella Stewart Gardner, die Dichterin Amy 
Lowell, Mark Twain und die Malerin gehörten John Singer Sargent. 
Smith war in der Gemeinde für seine Liebe zum Theater bekannt, und ein Teil seines Loon Point-
Grundstücks wurde für diese Aufführungen landschaftlich gestaltet und dekoriert. 
 

https://en.wikipedia.org/wiki/Frank_Weston_Benson


Den dritten Namen von amerikanischen Freunden Onkle Jan’s habe ich erst sehr viel später im 
Gästebuch entdeckt, und zwar als ich Zeichnungen von Joseph Linden Smith fand, welcher Name 
mir früher nichts bedeutet hat. Als wir in Cairo lebten kam mein Mann Ralph mal vom Büro heim. 
(Er war amerikanischer Generalkonsul dort) Er hatte ein reizendes, älteres amerikanisches Paar da 
gehabt und die hätten ihm so gut gefallen und so hatte er sie für Sunday Lunch eingeladen. 
Also Mr. und Mrs. Smith erschienen und sie waren reizend und sehr interessant. Er war 
Kunstmaler und hatte in Paris, in den neunziger Jahren zusammen mit den Impressionisten studiert. 
Nach dem Essen ging Mr. Smith rum und schaute sich die Bilder an unseren Wänden an. Plötzlich 
kam er zu einem Stich von Neubeuern und schrie auf: „Mrs. Miller, „how do you get a picture of 
Neubeuern?“ Ich sagte, das sei mein zu Hause und da kam’s raus, daß er ein alter Freund Onkel 
Jan’s war und öfters, sogar auf der Hochszeitsreise dort gewesen war. 
Da wurde eine dicke Freundschaft [draus] und beide wollten Oncle Jojoy und Aunt Cosima 
genannt werden. Und dann erst entdeckte ich seine Bilder. 
Uncle Jojo war ein köstlicher Raconteur und voller Geschichten. Er liebte Ägypten und kopierte 
dort alte Grabfrieze. [Fries] Er sei darauf verfallen, als es ihm zu blöd wurde, wenn seine Portraits 
immer bei Verwandten der Models bekrittelt wurden: der Mund von Onkel X ist ganz falsch oder 
Tante Y’s Augen sind doch blau, nicht grün. Da, sagt er, hatte er beschlossen die Mumien zu 
malen, die keine kritischen Verwandten mehr hatten. Und so wie der Zweite Weltkrieg vorbei war 
und man reisen konnte kamen sie zurück. Sie zogen dann bald nach Luxor und während sie in den 
Gräbern hockten, er malte, studierte sie eifrig den Koran auf Arabisch. 
 
Quelle: 
Erinnerungen Marie Therese Miller-Degenfeld 
 
 

 
 
Der Autor der Gästebücher Reinhard Käsinger mit der letzten 
Besitzerin Marie-Therese Miller-Degenfeld 2000 in der 
Bibliothek Schloss Neubeuern  
 
 
 



Museen 

Smith´s Arbeiten sind in vielen Museen:  

https://fitchburgartmuseum.org/  

https://www.mfa.org/  https://smfa.tufts.edu/  

https://www.harvardartmuseums.org/ 
 
Quelle: WIKI 
 
http://www.gizapyramids.org/static/pdf%20library/allam_smith.pdf 
 

 
 
 

 

 
 

ARCE American Research Center in Egypt 
https://www.arce.org/resource/joe-corinna-legacy-art-egyptology-arce 

https://fitchburgartmuseum.org/
https://www.mfa.org/
https://smfa.tufts.edu/
https://www.harvardartmuseums.org/
http://www.gizapyramids.org/static/pdf%20library/allam_smith.pdf
https://www.arce.org/resource/joe-corinna-legacy-art-egyptology-arce
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Der hilfreiche Kommentar zu dem Bild stammt von John Curuby, dem Präsidenten des Boston Art 
Club. Kontakt: President@bostonartclub.com www.bostonartclub.com  
Er erhielt hier in den USA und aus anderen Ländern viele Auszeichnungen. Er arbeitete sehr eng mit 
der Harvard University in ihrer Abteilung für semitische und altägyptische Zivilisation zusammen und 
war bekannt für seine Gemälde religiöser Stätten in Ländern auf der ganzen Welt: Ägypten, Japan, 
Mandschurei, Korea, China, Kambodscha, Java, Indien, Mittelamerika und Iran. Man könnte sagen, er 
war ein Maler der Vergangenheit. Zu einem bestimmten Zeitpunkt in seinem Leben war er Direktor 
des Y.M.C.A. in Europa. Es scheint, dass er auch eng mit dem Unterrichten junger Menschen während 
seines Lebens verbunden war. 
Die Arbeit, die Sie haben, ist ziemlich humorvoll. Es ist offensichtlich, dass er während seiner fünf 
Tage in Ihrer Stadt das Essen und das Getränk ziemlich unwiderstehlich fand ... also den Satz „Ein 
gutes Schwein isst alles“. Er zeigt die amerikanische Ikone "Uncle Sam" als Beschreibung seines 
Kommens als "Goodwill-Botschafter" in Ihre Stadt. Er brachte US-Dollar mit, die in dieser Zeit 
wahrscheinlich knapp waren (vielleicht hatte Ihre Stadt zu dieser Zeit wirtschaftliche Schwierigkeiten, 
und er hatte das Gefühl, dass er geholfen hat, indem er dort 5 Tage lang mehr ausgegeben hat ... und 
übermäßig viel gegessen / getrunken hat). Das US-Geldzeichen "$" ist über ein scheinbar grünes Blatt 
gemalt (ein krasser Name für "Geld" auf Englisch ist "Salat"). Ich würde mir auch vorstellen, dass er 
einige wundervolle Menschen getroffen hat, mit denen er sich so sehr angefreundet hat, dass er „in 
Tränen“ war, als er ging. Auf seiner Reisetasche befinden sich zwei Hände, die sich nach einem 
Händedruck in Freundschaft zu greifen scheinen. Als Zeichen seiner Wertschätzung unterschrieb er 
sogar seinen Namen beim deutschen Josef. 
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Schloss Neubeuern Juli 1894 
 
 

http://www.gaestebuecher-schloss-neubeuern.de/biografien/Robinson_Edward_Artist_Director_MOMA.pdf
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Gästebücher Band III Joseph Lindon Smith mit seiner Frau Corinna auf ihrer Hochzeitsreise 

 



 
Gästebücher Band III Freiherr Jan von Wendelstadt 
Onkel Jojo und Tante Corinna, kamen im Oktober ins Schloss Neubeuern und blieben ein paar Tage. 
Sie erhielten einen warmen Empfang von Onkel Jan. Sie stellten ein neues Spiel genannt “Teatherball vor 

Tetherball (also known as swingball) is a game for two opposing players. The equipment consists of a 10 ft (3 
m), stationary metal pole, from which is hung a ball from a rope, or tether. The two players stand on opposite 
sides of the pole. Each player tries to hit the ball one way; one clockwise, and one counterclockwise. The game 
ends when one player manages to wind the ball all the way around the pole so that it is stopped by the rope. 
http://en.wikipedia.org/wiki/Tether_ball 

“– das Resultat ist oben zu sehen! 

http://en.wikipedia.org/wiki/Tether_ball


 
 
 

 
Gästebücher Band III Turm der Neubeurer Kirche  

“Oh lieber Südwind blas nur …1899 
 
 
 


